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Die Verlobung unseres Königs im 
Lichte der weltpolitischen Lage.
Unser König Alexander I. ha t  sich m it  der 

Tochter de -  rumänischen K ö n ig sp a a re s ,  m it  der 
Prinzessin M a r i a ,  verlobt. D a S  ist vor allem 
ein F am il ienerc ign is ,  aber auch ein S ta a t s e r e ig n i s ,  
da dadurch die Nachfolgefrage eine günstige E r 
ledigung verspricht.

D ie  künftige K önigin  J u g o s l a w ie n s  entstammt 
nach dem V a te r  der bekannten D ynast ie  der H o-  
henzvllern, und zw ar  dem schwäbischen Zw eige  
S ig m a r in g e n ,  nach der M u t t e r  aber auch einer 
deutschen D ynastie ,  nämlich der Sachsen-Koburg- 
G o th a ,  welche mit der englischen und belgischen 
D ynastie  nahe ve rw an dt ,  aber  auch sonst m it  allen 
Dynast ien  E u ro p a s ,  einschließlich die gewesene 
russische H o ls te i i i -G o l to rp -R o m a no w , verw an d t  ist. 
D ie  M u t te r  unserer künftigen K önig in  ist eine 
Enkelin der im J a h r e  1 9 0 7  verstorbenen engli
schen K önigin  Viktoria , der M u t t e r  des englischen 
K ön ig s  E d u a rd  VII., des bekannten außerordentlich 
begabten D ip lo m a te n  und P o l i t ik e rs ,  der T a n te  
W ilh e lm s  II. usw.

Unsere künftige K önigin  b r ingt  also in unser 
K ö n ig sh a u s  die weltbekannten D ynastien  a l s  v e r 
w andte .

Unser S t a a t  ist ein vollständig demokratischer 
S t a a t :  d a s  Volk selbst h ä l t  durch seine a u s  seiner

M i t te  gewählten  V e r t ra u e n s m ä n n e r  sein Schicksal 
in der H a n d  und der König ist mehr oder lye« 
n iger n u r  der R e p räsen tan t  des S t a a t e s  und des 
V olksw il lens , der n u r  im Einvernehm en  mit den 
verfassungsm äßig  sestgelegten V olkso rganeu  h a n 
deln kann. E s  sei aber ein S t a a t  noch so demo
kratisch, es kommen Augenblicke, w o  a lles versagt 
und nu r  d a s  O b e rh a u p t  des S t a a t e s  die feste 
S ä u l e  darstellt, die den rettenden P o l  abgibt. 
Auch sonst muß der Krone in M i l i t ä r -  und  B e 
am tenfragen  sowie gegenüber dem M in is te r ra t  der 
entsprechende E influß, der die Gegensätze n u s 
gleicht oder sonst de» A nsporn  zum richtigen W eg 
gibt, gew ahr t  werden. Auch kann der Volkswille 
ohne d a s  S ta a t s o b e r h a u p t  keine wichtigen S t a a t s 
akte setzen, w enn  seine Unterschrift fehlt und  sei 
der S t a a t  noch so demokratisch. D a S  ist in allen 
S t a a t e n  der F a l l  und muß zwecks ruh iger  E n t 
wicklung und im In teresse  der S t a a t s b ü r g e r  selbst 
so sein. D a s  S t a a t s o b e r h a u p t  ist also in allen 
S t a a t e n  ein mächtiger Fakto r.  Und w enn diese 
mächtigen Faktoren  unter e inander ve rw an d t  sind, 
so w ird  durch B lu tsverw andtschaf t  auch I n t e r 
e s s e n g e m e i n s c h a f t  geschaffen, die in vielen 
zwischenstaatlichen F ra g e n  von unschätzbarem W ert  
sein kann und den S ta a t s b ü r g e r n  manche bittere 
S t u n d  und bitteren Verlust erspart ,  weil dadurch 
jene i n t e r n a t i o n a l e  V e r w e b u n g  v o n  I n 
t e r e s s e n  e n t s t e h t ,  d i e  e i n e n  S t a a t  o h n e

Interessante Lagebuchblätter.
H um oreske  v o n  Heinr ich v. T u rz an s k y .

. . .  1. IX. 1921-
kam soeben mit F r a u  und Kind von der 

Som m erre ise  zurück, b ra u n g e b ra n n t ,  erfrischt und 
j)0. ( i mie dies n u r  ein A ufen tha l t  a n  der Küste 
,.l’r ,  m,en , A dr ia  zu bewirken verm ag. M eine  
W o h n u n g ,  die u n s  vo r  der Abreise schier »ncr- 

vorgekommen w a r ,  ist m ir nun  wieder 
l ieb ; scheu tute noch uie mutete mich d a s  S c h la f 
zimmer an ,  renn es Hatte doch e tw a s  ungemein 
Trauliches an  sich, d a s  Bew ußtse in , im eigenen 
B e t te  zu  ruhen. C u t  recht die Bequemlichkeit des 
eigenen Speisez im m ers  . . soweit, daß ich nicht 
um hin  konnte, cs m ir einzugesteheu, daß die H e r r 
lichkeiten der Fremde, die Traulichkeit des eigenen 
H eim es  nicht zu ersetzen vermögen.

Und die W o h n u ng  w a r  wirklich gm  instand 
gehalten. Unsere Mitzi ist ein sehr tüchtiges M ä d -  
chen, w a s  bei Dienstboten a l s  seltene Eigenschaft 
»u gelten pflegt, auch sah sie b laß  und angegriffen 
au s .  , M j r  müssen ihr ein ordentliches Geschenk 
geben." sage ich zu meiner F r a u .  „ W ir  gaben 
r ' *  wochenlang der E rh o lu n g  hin, w ährend  sie 
1 indes daheim abrackerte und ehrlich bemüht 
w a r ,  da O r d n u n g  zu h a l ten ."

, «Wie ha t  auch ihre Schattenseiten ,"  an tw o rte t  
meine F r a u ,  um zu widersprechen. „ I c h  habe ihr 
manches von  meinen Kleidern zurückgelassen zum

Reinigen  und Ansplällen. Fas t  a lles  sieht genau  
so a u s  wie zuvor. Auch gefällt es m ir nicht, daß 
sie oft und gern ausg eh t  und jedesm al,  w enn sie 
ausgehen  darf , b is  12  ober 1 U hr nachts w eg
bleibt. W enn  sie sich n u r  nicht he ru m tre ib t?  
W eißt D u ,  sie hat  so geheimnisvolle A u g e n !"  
„Ach, d a s  redest D u  D ir  nu r  ein,"  erwidere ich, 
denn es wollte m ir kein solcher Verdacht au f
dämm ern .

. . .  3. IX. 1921,
H eute  Abend w a r  ich in unserem Lesevereine, 

um meine F reu nd e  zu begrüßen. E s  w a r  sehr 
gemütlich. E in  neues M itg l ied  w a r  erschienen. 
E in  junger  I n g e n ie u r ,  der erst seit drei Wochen 
da ist. E in e r  meiner Ju g e n d f re u n d e .  E in  unge
mein sympathischer Mensch, intelligent, lustig, tn w  
sikalisch und doch ernst; gesellig und doch ver
schlossen.

D e r  I n g e n ie u r  und ich, w i r  hatten  denselben 
Nachhauseweg, g ingen daher noch in ein Kaffee
h a u s ,  frischten Ju g e n d e r in n e rn n g e n  au f  und er
zählten u n s  Begebenheiten und  Erlebnisse. E r  
hat  viel S chö n es  gesehen und h aß t  d a s  Klein
liche. „ O b  er sich in unserer S t a d t  wohlfühlen  
w i r d ? "  frage ich ihn. „ E s  ist eine kleine S t a d t  
und  hat wenig übrig  für Kunst und die S c h ö n 
heiten des L ebens."

„Ach, ich w a r  die ersten Wochen recht u n 
glücklich . . aber vorgestern hatte  ich ein E r 
lebnis ,  d a s  m ir  über vieles hinweghilf t ."

e i g e n e n  s c h w e r e n  V  e r  l u st n i c h t  f a l l e n  
l a s s e n  k a n n .  Und d a s  ist der schwerwie
gendste in te rna t iona le  W e r t  dieses Ereignisses im 
Königshause. W ir  sehen schon die ersten F o l g e n : 
zwischen J u g o s la w ie n  und R u m ä n ie n  ist eine 
M  i l i l ä  r  k o n v e n t i o n i m  G a n g e ,  d i e  d e n  
b e s t e h e n d e n  B e s i t z s t a n d  g a r a n t i e r t .  D e r  
tri t t  auch Griechenland bei, dessen T h ro n fo lg e r  
durch diese H e ira t  der S c h w a g e r  unseres K ön ig s  
wird. Und alle drei treten so der Kleinen E n ten te  
bei, d. h. dem Gedanken, alle Völker vom B a l t ik  
b is  zum Ägeischen M eere  in einen S taa tenb lock  
zu vereinigen und dieselben au f  eigene B eine  zu 
stellen. D a s  ist die Konzeption des czechischen 
Außenministers B e n e š ,  die imm er festere F o rm e n  
a n n im m t und die durch die H e ira t  unseres K ön ig s  
in ihrem W erdegänge  stark gefördert w ird  und 
somit zur unumstößlichen Festigung unseres S t a a t e s  
im Weltkvnzert sowie des Bestehenden ungemein 
viel beitragen wird. S.

Das Gejchlecht der Hoheiuollern.
I h r e  Abkunft ist nicht ganz aufgeklär t.  S o 

viel steht fest, daß  sie ursprünglich um  d a s  J a h r  
1 0 0 0  nach Christo Z v la r in  und auch Z o b re  
(Z v re ? )  hießen und allem Anscheine nach a u s  der 
Lausitz (heute Sachsen) abstam m en und w a h r 
scheinlich wendischen U rsp run g s  sind gleich einem

Nach kurzer Überlegung beginnt er zu erzählen.
„ I c h  schleuderte vorgestern abends g e la n g 

weilt  über den H aup tp la tz ,  ganz ohne Absicht, ein 
Abenteuer zu erleben. D a  sehe ich vo r  m ir zwei 
junge M ädchen  . . . zwanzig . . . zweiundzwanzig 
J a h r e  a lt .  S e h r  sorgfält ig  gekleidet. D ie  eine 
trug  entzückende Lackschuhe und seidene F lo r s t rü m 
pfe, ein b lau es  Kostüm, ebenso einfach wie ele
gant  . . . ein reizendes Geschöpf. Z a r t  und  fein 
und w ies  dabei doch e tw a s  D e rb e s  auf. Und gerade 
dieses seltene Zusam mentreffen  von Z a r te m  und D e r 
bem in einer P e rso n  wirkte so aufreizend, daß  es mich 
sofort unwiderstehlich anzog. A ls  sich d a n n  beide 
M ädchen  hier in dieses Kaffeehaus begaben,' w a r  
ich ihnen h a r t  auf den Fersen geblieben. D ie
beiden saßen just da an  eben dem Tischchen, an  
dem w ir  soeben sitzen. I c h  t r a t  mit höflichem 
G ru ß e  au f  sie zu, doch w a re n  sie zuerst erschrek- 
kend abweisend. Allmählich a l s  sie sahen, daß
ich durchaus nicht die Absicht hatte , zudringlich 
zu werden, boten sie m ir  den noch freien dritten 
P la tz  an  ihrem Tische an . O h n e  Z ö g e rn  setzte 
ich mich zu ihnen und n ahm  teil a m  Gespräch. 
I c h  könnte bei bestem W illen  nicht sagen w a ru m ,  
aber w ir  haben u n s  g länzend un terha l ten . D ie  eine, 
die mit der a p a r ten  E leganz ,  w a r  ein selten kluges 
Geschöpf. S i e  sprach w en ig ;  desto m ehr sprachen 
ihre rätselhaften, klugen Augen. Kurz und gut,
w i r  g ingen noch ein S tü ndchen  spazieren und
dann  w urde ich zum Abendbrot gebeten. I c h
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großen T eile  de« preußischen A dels .  A u s  der 
Lausitz übersiedelten sie nach S c h w a b e n ,  wo sie 
im heutigen H oh en z o lle rn -S ig m a r in g e n  eine B u r g  
mit ungefähr  1 0 0 0  k m 2 L an d  und Leute nach 
und nach e rw arben . E ine  Linie w urde mit der 
Z e i t  V o g t  und B u r g g r a f  von N ü rn b e rg  (1 1 9 1 ) .  
E in  N achfo lger dieser Linie w urde  im I .  1 4 1 5  
vom  böhmischen König, der zugleich deutscher 
Kaiser w a r ,  m it  der K urw ürde  von B ra n d e n b u rg  
belehnt (d a s  L and  um  d a s  heutige B er l in ) ,  d a s  
d a m a l s  noch wendisch m ar .  E r  nann te  sich a l s  
Kursürst Friedrich 1.; sein zehnter Nachfolger nahm  
durch die B ew il l igung  des Kaisers Leopold I. 
(eines H a b s b u r g e r s )  den T i te l  K önig von P r e u 
ßen a n ;  sein zweiter Nachfolger schlug schon die 
H a b s b u rg e r in  M a r i a  Theresia und entriß  ihr 
Schlesien, sein sechster N achfolger wurde im J a h r e  
1 8 7 1  deutscher Kaiser, der achte der bekannte 
W ilh e lm  II.

D ie  Liiye, die zu H ause verblieb, hieß H o h e n 
zo lle rn -S ig m a r in g e n .  D ie  herrschte b is  zum J a h r e  
1 8 4 9 .  I n f o l g e  der R e v o lu t io n  mußte sic abdanken 
und zog sich in s  P r iv a t l e b e n  zurück. D a b e i  blieb 
e s  auch, a l s  ein J a h r  später P re u ß e n  H o h e n 
zo lle rn -S ig m a r in g e n  zurückeroberten. D e r  letzte 
regierende F ürs t  hieß K ar l  A n to n  ( f  1 8 85 ) .  
S e in e  S ö h n e  w aren  Leopold  und Kurl . D e r  erste 
w urde  von der spanischen Regentschaft im J a h r e  
1 8 7 0  zum König von S p a n i e n  vorgeschlagen, 
w a s  A n laß  zum bekannten Krieg im J a h r e  1 8 7 0  
zwischen Frankreich und Deutschland gab, der 
zweite K a r l  w urde aber schon 1 8 6 6  durch P l e 
biszit zum König von R u m ä n ie n  geivählt. D a  
er kinderlos w a r ,  w a r  der zweite S o h n  seines 
B r u d e r s  Leopold zum T h ro n fo lg e r  von  R u m ä n ie n  
e rn a n n t ,  der dann  nach dem T o d e  seines O nke ls  
im J a h r e  1 9 1 4  a l s  F e rd in a n d  1. den T h ro n  be
stieg. S e in e  F r a u  M a r i a  ist Enkelin der engli
sche« K önig in  V iktoria  ( f  1 9 0 7 ) .  A u s  dieser Ehe 
en ts tam m t die V erlobte  unseres K ön igs ,  die a l s  
zweite Tochter geboren w urde, w ährend  die erste 
Tochter mit dem griechischen T h ro n fo lg e r  verhei
ra te t  ist, der so zum S c h w a g e r  unseres K önigs 
wird.

Die Rede Dr. L. Lcnards aus Deograd 
in der üejirkskonfkren) der Radikalen P arte i  

in  K očevje  am (>. L a n n er  1922.
„ I c h  überbriuge I h n e n  G rü ß e  vom Z e n t ra l -  

ausschusse der R ad ika len  P a r t e i  a u s  B e lg r a d ,  
von unserem w eltberühm ten  Parte ichef H e r rn  N i 
kola P a š i ć  und von allen R ad ikalen  des alten 
Königreiches S e rb ie n .  D ie  R adikale  P a r t e i  schenkt

habe einen entzückenden Abend verlebt. D ie  mit 
den geheimnisvollen A ugen bewohnt eine große, 
hochelegante W oh n u ng  fü r sich, ist eine W itw e ,  
eine geschiedene F ra u ,  ein F r ä u l e i n . . ., ich weiß 
es nicht; sie verweigerte m ir  jede Angabe. Doch 
ha t  m ir ihre W ohnung  zur G enü g e  ihren guten 
Geschmack und auch ihre» Reichtum bewiesen. S i e  
t rug  jpi Hause ein reizendes resedasar beues H auskle id  
a u s  S a m t ,  ein entzückendes Gewebe. W ir  tranken 
Tee  »no aßen belegte Brötchen;  hernach spielte 
ich K lavier und die D am en  tanzten. D a n n  trankeu 
wir Kognak, ich rauchte gute Z ig a rren  und die D a 
men Z igare t ten .  E s  w a r  ein wundervoller Abend 
D a s  Licnstmädchen hatte A u s g a n g ;  die D a m e  
des Hauses , die mit deu rätselhaften Augen und 
dem resedafarbenen S a m tk le id ,  servierte selbst.'' 
Aber me r k wü r d i g . . .  sie nahm  m ir d as  E h re n 
w or t  ab, si«- nicht wieder zu besuchen. W enn sie 
mich wieder treffen wolle, werde sie mir schreiben. 
I c h  darf  sie nicht besuchen, ich darf ihr nicht 
schreiben. I c h  weiß nicht, ist sie eine Künstlerin 
ist sie ledig oder v e r h e i r a t e t . . . ,  aber der G e 
danke, sie wiederzusehen, macht mich unge.netn 
glücklich."

„ D a s  ist a l le rd ings merkwürdig. Und bis jetzt 
> ha t  sie D i r  noch nicht geschrieben?"

«N e in ,  bis j.tzt noch nicht. I c h  w arte  mit 
Ungeduld  auf jede P os t ."

„ W o  w ohnt  sie?"
„ I n  einer Seitengasse vom H a u p  platz, ich 

g lau b e  S ch loßst iaße ."

besondere Aufmerksamkeit und  pflegt besondere 
S y m p a th i e n  fü r die jüngste Rad ika le  O rg a n i s a 
tion in S lo w e n ie n .  S e ie n  S i e  überzeugt, daß 
dieselbe I h n e n  im m er nicht n u r  mit w a rm en  S y m 
pathien, sondern mit aller jener M ach t  zur S e i t e  
stehen w ird , über welche n u r  eine a lte , einge
wurzelte  und mächtige P a r t e i  verfügen kann.

H in te r  u n s  liegt eine schwere und schicksals
volle Zeit ,  voll O p f e r  und Z erstörung . W a s  g-- 
wesen ist, m uß  vergessen sein ; es liegt hinter 
u n s ,  w ährend  w ir  in die Zukunft  schauen und 
neues Leben bauen müssen. D ie  R adikale  P a r t e i  
hat sich zur Aufgabe gestellt, alle arbeitenden 
und schaffenden Kräfte  unseres S t a a t e s  zu smu- 
mein und zu organis ieren, sie will alle jene zu- 
sammen bringen, welche es wollen, daß  einmal 
die O r d n u n g  die O b e r h a n d  grtv in tn  und ein 
neues Leben erblüht. W i r  k e n n e n  w e d e r  d e n  
D e u t s c h e n  n o c h  d e n  S l o w e n e n ,  w i r  
k e n n e n  n u r  S t a a t s b ü r g e r ,  welche nach 
O r d n u n g ,  R u h e  und Frieden  un te r  der gequälten  
und ausgesogenen Menschheit streben, um so die 
Arbeit und den verläßlichen soliden E rw erb  sowie 
den allgemeinen W ohls tand  zu ermöglichen. D ie  
Radikale  P a r t e i  will allgemeine bürgerliche F re i 
heit fü r alle S t a a t s b ü r g e r  unseres Königreiches, 
sie will die breiteste S e lb s tv e rw a l tu n g  des Volkes, 
dam it  d a s  Volk seine Angelegenheiten in der 
Gemeinde, im Bezirke, im L ande und im P a r 
lamente  durch seine eigenen V e r t r a u e n s m ä n n e r  
seine Angelegenheiten selbst führt  und verw alte t .  
D ie  R adikale  P a r t e i  will eine günstige Lösung 
unserer F in a n z ,  und  V a lu ta f ra g e n ,  sie will unsere 
Wirtschaft e inm al schon geordnet wissen, um  so 
der Landwirtschaft, dem G ew erbe  und dem H a n 
del sowie einer jeden anderen P ro d u k t io n  im 
L ande freien L au f  und sichere G ru n d la g e  zu 
geben. D ie  Rad ikale  P a r t e i  will eine d auer
hafte und  gute Freundschaft m it allen unseren 
N achbaren ,  sie will zwischen u n s  und den Nach- 
b a rn  gute H a n d e l s -  und Verkehrsoerhältnisse 
zum Nutzen u n s  aller.

N u r  eine so große S t a a t s p a r t e i  wie die R a 
dikale P a r t e i  kann den Einzelnen sowie ganze 
Berufsschichtcn schützen. J e d e  kleine Lvkalparte i  
ist für die Allgemeinheit ohne B edeu tung , für 
den Einzelnen , fü r die einzelnen Berufsschichten, 
S t ä n d e  und ,G egenden aber ohne Nutzen. D ie  
Rad ika le  P a r t e i  ist sich der großen Ausgabe, die 
sie v o r  sich hat, w oh l  bewußt und w ird  dieselbe 
auch erfüllen; d a s  g a r a n t ie r t  ihre ruhmvolle  
5 0  jähr ige  V ergangenhe it .  Unsere P a r t e i  ist im 
Kern eine völkische B a u e rn p a r te i .  Ausschließlich 
un te r  deu B a u e rn  begann  sie vor 5 0  J a h r e n

„ I n  der Schloßstraße  wohne auch ich, v iel
leicht kann ich D i r  Auskunft  geben, wenn D u  m ir 
ihren N a m e n  nennst?"

„ D e n  hat sie m ir  leider nicht genan n t ."
„Und hast D u  D i r  nicht mindestens d a s  H a u s  

gemerkt, so daß  D u  es m ir beschreiben k annst?"
„ D a s  w ohl ,  doch hindert mich mein E h re n 

w ort ,  sie D i r  zu nennen ."
„ W a s  soll d a s  u n te r  J u g e n d f re u n d e n ,  ich v er

ra te  es ja  n iem andem , beschreibe m ir  d a s  H a u s  I"
„ N u n  me i n e t we g e n . . .  E s  ist ein zweistöcki

ges , wetßgetünchtes, kurz d a s  schönste H a u s  in 
e rw äh n te r  S t r a ß e . "

„M e rk w ü rd ig ,  da w ohn t  sie ja  im demselben 
H ause  wie ich. I n  welchem Stockwerk."

„ I m  zweiten ."
I c h  fahre em por und  d a n n . . .  m uß ich lachen, 

lachen, daß  die anderen  G äste  u n s  ers taunt an -  
blicken.

„ W a r u m  lachst D u  denn s o ? "  frag te  mich 
mein J u g e n d f re u n d  geärgert .

„ I c h  lache ü b e r 'd i e  Lösung. D ie  D a m e  m it 
den geheimnisvollen A ugen in der eleganten W o h 
nu ng  ist mein Dienstmädchen, l ind  daß D i r  meine 
Z ig a r r e n  und mein Kognak so gu t  mundeten, freut 
»iich aufrichtig, ebenso, daß  D i r  die Kleider meiner 
F r a u  an  dem M ädchen  so gut gefallen haben, 
n u r  tu t  es m ir  leid, daß  gerade ich derjenige sein 
»rußte, der D i r  den schönen T r a u m  von den ge- 
heimnisvvllen A ugen so völlig unerbittlich zer- 
stört h a t ."

ihre Tätigkeit , sie wuchs zugleich mit dem B a u e r ,  
sie siegte mit ihm. Alle ihre F ü h re r ,  entschließ, 
lieh P a ö i c ,  sind a u s  den B a u e rn h äu sern  hervor- 
gegangen, unsere große Armee besteht beinahe 
ausschließlich n u r  auS B a u e rn .  S o  sind w ir  ge
schaffen und so wollen w ir auch in Hinkunft 
bleiben.

S e ie n  S i e  überzeugt, daß  unsere P a r t e i  I h r e n  
Gemeinden und I h r e n  Bedürfnissen dasselbe I n t e r 
esse entgegen bringt,  wie denen in S e rb ie n  oder 
in beliebigen Teilen  unseres S t a a t e s .  S e ie n  S i e  
überzeugt, daß  unsere P a r t e i  I h r e  In te ressen  
schützen kann und will, da  sie zugleich die I n t e r 
essen der P a r t e i  und des S t a a t e s  sind. S a g e n  
S i e  allen I h r e n  B ekannten  und F reu nd en ,  daß 
ein jeder ein N a r r  ist, der im L ager  kleiner und 
bedeutungsloser P a r te ie n  steht, oie schon wegen 
ihrer geringen Z a h l  nichts erreichen können, ab- 
gesehen von ihren ex travagan ten  P ro g ra m m e n  
und der Unfähigkeit ihrer F ü h re r ,  die an  den 
t rau rigen  M ißerfo lgen  erst die S ta a t s p o l i t i k  
lernen müssen. Unsere P a r t e i  hat  vor der ganzen 
W e lt  die P r ü fu n g  ihrer politischen Reise, F ä h ig -  
keil und Ehrlichkeit abgelegt, wie es vielleicht keine 
andere P a r t e i  beliebiger N a t io n  auf der W elt  
g e tan  hat.

W enn  S i e  n u n  wollen, daß  der S t a a t ,  in 
dem w ir  leben, gu t geordnet wird , daß  in dem
selben O r d n u n g  herrscht und S i e  zum W ohlstände 
gelangen, dann  tragen  S i e  ein jeder nach seinen 
Kräften zur Entwicklung der R ad ika len  P a r t e i  
in S lo w e n ie n  bei. D ie  zentrale P a r te i le i tu n g  
w ird  S i e  bei ihrer Arbeit  imm er unterstützen und 
es w ird  ihnen die ganze P a r t e i  m it  ihrer M ach t  
und  ihrem E influß  zur V erfügung  flehen." —  
(Händeklatschen und lebhafte B r a v o -  und Živijo« 
rufe.)

M oliöre. «
(Zum 300 jährigen Jub iläum  seiner Geburt.)

D e r  Mensch will sich unterha l ten . W e n n  ihm 
d a s  tägliche Leben zu wenig U nte rha l tu ng  liefert, 
so schafft er sich dieselbe künstlich, wollend, absicht
lich und überlegt.

Über eine dieser Schaffungen  ist d a s  S chau -  
spielertum, die Schauspielerkunst: der Mensch führt 
absichtlich und berechnet auf der S chau b ü h n e  ver
schiedene S zen en  a u s  dem menschlichen Leben, die 
un te rha l ten ,  belehren, erziehen, vor allem aber 
un te rha l ten .  E s  wird  künstlich und gewollt  ein 
S p ie g e lb i ld  menschlicher Leidenschaften, schwacher 
und  guter S e i t e n  geschaffen, d a s  G anze  aber so 
ineinander verflochten, daß  es den endgiltigen 
Effekt: V eru r te i lu n g ,  Sichselbfterkennen, Auerken- 
n u n g  oder V orb ild  abgeben muß. Und solche dem 
Leben Hochgebildete und in bestimmten Richtungen 
und Leidenschaften gesteigerte S zen en  sind nicht 
n u r  gute U nte rha l tungen ,  sondern auch gute E r -  
zieher. W enn  dieselben ernsten, vo r  allem erzäh
lenden I n h a l t e s  sind, nennt m an  sie D r a m e n ,  
w enn sie sich a u s  gewissen menschlichen Leiden
schaften lustig machen, sonst aber kein b ed a u e rn s 
w ertes  Ende nehmen, nennt m an  sie K o m ö d i e n ,  
w enn sic aber ein tragisches Ende  nehmen, be
zeichnet m an  sie mit T r a g ö d i e n .  B esonders  ge
steigerte Komödien nennt m an  G r o t e s k e n .  W enn  
sich d a s  Ganze durch G esang  und M usik abspielt, 
nennt m an  solche Schauspiele  O p e r e t t e n ,  spe
ziell, w enn d a s  G anze  in der F o r m  eines M ä r -  
chens unter S p i e l  und  G esang  wiedcrgegeben wirb.

D en  A nfang dieser Schauspiele  finden w ir  bei 
den a lten  Griechen. D ie  S chausp ie ler  spielten mit 
der M a sk e .  E s  g a l t  E inheit  des O r t e s ,  der Z e i t  
und des Ereignisses —  d a s  nann te  m an  klassisch. 
M i t  den übrigen  G ü te r n  und  Lastern Übernahmen 
die a l ten  R ö m e r  von  den Griechen auch d a s  
Schausp ie l .  I h r e  Kolonisten trugen  d a s  S c h a u -  
spiel m it  in alle v o n .  ihnen besiedelten Länder ,  
welche sie durch die Kolonisation  rvm anisier ten



und so die heutigen r o m a n i s c h e n  B ö l le r  b il
deten ( I t a l i e n e r ,  Franzosen, S p a n i e r ,  P o r t u -  
giefen, R u m ä n e n ) D ie  besten Schausp ie ler sind 
desha lb  die R o m a n e n ;  von diesen haben w ir 
z. B .  die I t a l i e n e r  schon wiederholt  die E h re  gehabt 
zu bewundern . D ie  Griechen und R ö m e r  bauten zuerst 
große öffentliche H äuser,  vie m an  zuerst A m phitheater  
nann te , heute aber einsach mit T h e a te r  benennt 
(griechisch ihean — schauen, am phi — Kreis) . I m  
A mphilheater  kämpstcn Menschen und T iere  (der 
R o m a » : Q u o  vadiS I), im T h e a te r  pra l len  n u r  
„och Menschen und menschliche Leidenschaften a n 
einander.

W e n n  m an  D ra m e n ,  Komödien, T rag ö d ien  
usw. spielen will, m uß m an  dieselben zuerst ge
schrieben, geschaffen haben. So lche  Schreiber hat 
es bei allen B ö l le rn  genug gegeben; der innere 
D r a n g ,  Ehrgeiz  und Berdienst halten sich d a s  
Gleichgewicht. Um aber g u t e  solche Stücke zu 
schaffen, m uß m an  ein guter Kenner des Menschen
lebens, seiner Leidenschaften und seines I n n e r n  sein. 
D a z u  mutz m an  geboren sei». D ie  Menschheit 
kennt nicht viele solche; an  erster S te l le  nennt 
m an  den E n g lä n d e r  S h e a k sp e a re ,  an  zweiter den 
Franzosen  M v l iö r e  usw. Und von M v l iö r e  feiern 
w ir  dieser T a g e  die 3 0 0  jährige  Fe ie r  seiner G e 
burt  (geb. 15 .  J ä n n e r  1 6 2 2 ) .  E r  hieß J o h a n n  der 
T ä u fe r  P o g u e l i n  (vergleiche den slowenischen 
F a m i l ie n n a m e n  P o h l i n i ) ;  M o l iö r e  ist n u r  sein 
Künstlernam e. A ls  S o h n  eines H oflapezierers  
studierte er J u s ;  er ließ aber seine P a r a g r a p h e n  
im S tiche und lief einer Schausp ie ler in  nach, die 
er heiratete und m it  ihr d a s  Lan d  bereiste und 
mit zahlreicher T ru p p e  die Schauspiele  gab, die 
er meistens selbst verfaßte. S e in e  Ehe w a r  aber 
nicht glücklich; beim er betrog und w urde auch 
viel betrogen. B o n  der F r a u  nämlich. D a s  
w a r  ihm nicht recht Und machte ihn b e iß en d ; er 
w urde  trotz der Schönheiten , die er imm er zu 
finden und zu verwerten  verstand, ein M is a n 
throp, ein Verächter der Menschheit. D a s  merkt 
m an  reichlich au  seinen S chau sp ie len ;  während' seine 
Zeitgenossen durch d a s  S p i e l  der W or te  Witze 
machten und so zum Lachen d a s  P u b l iku m  
brachten, stellt M o l iö r e  in seinen Werken ganze 
Menschen so wie sie sind nach C h a r a k t e r e n ,  
nach ihrem I n n e r n  dar  und bringt sie zu H a n d 
lungen  oder Explosion durch die dadurch gebildete 
inner«  Notwendigkeit  da r .  D e s h a lb  muß m a n  bei 
seinen Komödien denken und erst durch d a s  Denken 
und Verstehen kommt m an  zum richtigen G e n u ß .  
Ec  ist im  G ru n d e  genom men ein biederer m it ge» 
futjbein H a usvc rs tan d  denkender Mensch der zweiten 
H ä lf te  des neunzehnten J a h r h u n d e r t s ,  der sich a u s  
seinen im vorurteilsreichen und beschränkten 17 . 
J a h r h u n d e r t  lebenden M itmenschen lustig macht. 
E r  eilte seinem Z e i ta l te r  um  einige J a h rh u n d e r te  
v o ra u s  und w urde desha lb  von  den Zeitgenossen 
nicht verstanden und nicht richtig eingeschätzt. N u r  
der König halte ihn gerne. E r  starb 1 6 7 3  a l s  
'Direktor des königlichen T h e a te r s  in P a r i s .

S e i n  bestes Stück dürste „ T a r tu f f "  sein, der 
einen eitlen Geck vvrstellt. Andere berühmte sind: 
Rasende W eiber, D e r  scheinbar Kranke, D e r  
M isa n th ro p ,  D e r  Geizige, D ie  Schu le  der W ei
ber usw. S e in e  Werke sind 1 9 0 0  in P a r i s  in 
1 3  Büchern erschienen; also ein höchst fruchtbarer 
Schriftsteller. B o n  ihm kann m an  viel lernen. 
E hre  seinem Andenken! g

Die Gemeinde.
Unsere P a r t e i  hat sich um  Ehrenstetten in den 

Gemeinden  beworben und dieselben durch d a s  
^ « t r a u e n  des Volkes auch er lang t.  D ie  
Pflicht der P a r t e i  ist es n u n ,  da fü r  zu sorgen, 
daß die an ve r t rau ten  Ehrenstellen auch im I n t e r -  
esse der P a r t e i  geführt werden, die Pflicht der 
G e w äh l ten ,  dasür zu sorgen, daß  durch ihr se
gensreiches Wirken d a s  Ansehen der P a r t e i  ge

hoben und d a s  V e r t ra u e n  auch derjenigen er
w orben  w ird ,  die u n s  dasselbe bei den letzten 
W a h le n  noch voren tha l ten  haben.

Um nun  d a s  Wirken unseren P a r te im itg l iede rn  
in den Geineindestuben zu erleichtern, haben mir 
u n s  entschlossen, un te r  dieser Überschrift von  Zeit  
zu Z e i t  einige Winke und Anleitungen  zu bringen, 
welche sowohl die Grundsätze einer geordneten 
G em eindeverw al tung ,  a l s  auch die brennenden 
Gemeinde- und D orsf ragcn  erörtern  sollen.

1.
J e d e s  Unternehmen, d as  m an  auf sich n im m t, 

m uß nach einem bestimmten P l a n  geführt w e r
den, der besagt, w a s  m an  will und  wie m an  
d a s  Beabsichtigte zu verwirklichen gedenkt. D e r  
im v o ra u s  gut durchdachte P l a n  ist umso not- 
wendiger, wenn dieses Unternehmen für d a s  a l l 
gemeine W o h l  zu sorgen hat und die Kosten auf 
Rechnung fremder Taschen gehen. E s  ist sonach 
für jede Gemeinde ein separates  A r b e i t s p r o 
g ra m m  aufzustellen, d a s  die Notwendigkeiten der 
Gemeinde un te r  Berücksichtigung der vier jährigen  
P e r iod e  und der Leistungsfähigkeit der Gemeinde 
zu umfassen hat. D abe i  ist nicht auf d a s  W a s ,  
sondern aus d a s  W i e ,  also auf die M i t te l ,  d a s  
Schwergewicht zu legen. Zwecks Feststellung dieses 
P r o g r a m m e s  sollen unsere G em einderä te  n u r  in E i n 
klang mit unserer P a r te io rg a n is a t io n  in der G e 
meinde vvrgehen und einstimmig mit ihr dieses 
P r o g r a m m  seststellen. D asse lbe  m uß darnach ein
gerichtet werden, um  die Z ust im m ung  der öffent
lichen M e in u n g  in der Gemeinde fü r  sich zu ge
w innen , nach Möglichkeit aber, w enn nicht alle, 
so doch die überwiegende M e h rz a h l  der G em einde
insassen. A n  diesbezüglichem M a te r i a l  dürste es 
in keiner Gemeinde fehlen (Wege, Wasserleitungen, 
Feuer-  und  Sicherheitspolizei,  S chu len ,  B i ld u n g s -  
fragen, G em eindeun ternehm ungen  usw.)

D a b e i  m uß m an  sich von drei wichtigen G r u n d 
sätzen leiten lassen: E s  m uß  m ö g l i c h  sein, vor 
allem wirtschaftlich möglich sein, d a s  G ep lan te  
zu verwirklichen, denn die Leute dürfen nicht 
schikaniert werden und die K o s t e n  dürfen nicht 
zu stark gespürt werden. N atür lich  muß d a s  G e 
p lan te  auch no tw endig  sein und  zum allgemeinen 
Nutzen gereichen. Diesen P l a n  muß m an  bmm 
durch entsprechende Aufklärung a llgemein beliebt 
und  zum V er lan gen  aller machen. B etreffs  der 
M i t te l  da rf  m an  nicht Geldleistungen in die 
erste Linie stellen, sondern vor allem schauen, ob 
d a s  G e p lan te  nicht durch freiwillige S p e n d e n ,  
freiwillige N a t u r a l -  und A r b e i t s l e i s t u n g e n  
verwirklicht werden könne. F ü r  wichtige oder be
sonders teure S ach en  sollen separate F o n d e  ge
bildet werden, in welchen gewisse Einkünfte ständig 
gesammelt w erden sollen, vielleicht auch v o n  
ö f f e n t l i c h e n  V e r a n s t a l t u n g e n .  F ü r  r e n 
t a b l e  Anstalten, z. B .  W asserleitungen, elektrische 
A nlagen  usw., können auch langfristige K r e d i t e ,  
z. B .  6 0 -  oder 1 0 0  jährige , nach genauer  v o ra n 
gehender Berechnung mit schon rechtswirksam ver- 
pst chteten Abnehmern  in B etracht zu ziehen.

B e v o r  m an  aber einen P l a n  in die W elt  
hinausschick!, ist es gut, denselben dem Bezirks
ausschuß der. P a r t e i  zur B egu tach tung  zu über
geben.

II.
B ei jeder Sache , so auch ju der G em einde

stube, m uß eine gute O r d n u n g  herrschen 
Spezie ll  j tzt, w o der S t a a t  a n  die Gemeinde 
im m er mehr Amtssachen ab w ä lz t .  W e n n  nu r  
möglich, soll die Gemeindekanzlei, wirklich eine 
K a n z l e i  f ü r  sich s e i n ,  w ohin  Unberufene 
nicht freien Z u i n t t  h a b e n ; w enn d a s  nicht mög. 
lich ist, so ist wenigstens für einen eiaenen Schre ib 
tisch und Aktentasten, nach Möglichkeit auch für 
eine W ertheim erin  zu sorgen. D ie  Akten müssen 
in dem F a lle  stets verschlossen gehalten werden.

B o n  den A m l s  b ü ch e r  n ist vor allem ein 
gu tes  E i n -  u n d  A b g a  n g s  b u ch (E inre ichungs

protokoll) zu führen, in welches zuerst die f o r t 
laufende Z a h l ,  dann  d a s  D a tu m  des E in lau fes ,  
Bezeichnung des Aktes, kurzer I n h a l t ,  die E r 
ledigung und d a s  D a tu m ,  sowie w ohin  derselbe 
abgegangen ist, e inzutragen ist. Auf diese Weise 
bekommt »ran Uebersicht über die ganze Geschäfts- 
g ebarung  der Gemeinde und m an  kann jeden Akt, 
den m an  dann  der Reihe  nach in den Kasten 
legt, wenn er beim G emeindeam te bleibt, sofort 
finden. B e i  unseren Landgem einden  ist ein be
sonderes Verzeichnis der Akten dann  nicht no t
wendig.

Weitere A mtsbücher, die m an  unbed ing t  haben 
m uß, sind K a s s a b ü c h e r ,  die gewöhnlich in der 
F o r m  von Tagebüchern  geführt werden. V o r  
allem sind zwei no tw en d ig :  d a s  a l l g e m e i n e  
G e m e i n d e k a s s a b u c h  und d a s  spezielle A r -  
m u t s k a s s a b u c h .  D a z u  sind noch besondere 
Kassabücher fü r eventuell bestehende besondere 
Zwecke, z. B .  für den sammelnden F o n d  der 
W asser le i tungsan lage ,  E lek tr iz i tä tsan lage , für den 
eventuellen B a u  eines Gemeindehauses, für die 
A nlegung  eines W eges  usw. W ieviel Zwecke so
viel Kassabücher. Auf der linken S e i t e  sind t ä g 
lich der E in g a n g ,  die E in nah m en  einzutragen, 
auf der rechten ebenso die A usg ab en .  J e d e  A u s 
gabe m uß mit dem B e l e g e  (B estä t igung , Q u i t 
tung, Rezepts ,  Sparkassebuch) bewiesen werden. 
E s  ist am  besten, jeden Posten  m it  der fo r t la u 
fenden Z a h l  zu versehen und mit derselben auch 
den B eleg  zu bezeichnen. D a s  G anze  ist so zu 
führen, d aß  die Kassa samt dem B a rg e ld ,  Büchern 
und B elegen  binnen einigen M in u te n  einem a n 
deren übergeben werden könne. D a s  G em einde
geld ist m it  dein eigenen nicht zu vermengen.

D a s  A m tsb la t t  ist zu ha lten  und gut auf» 
zuhebeu. D ie  notwendigsten Gesetze sind anzu- 
schaffen. Ueber die S itzungen  des G emeinderate»  
ist ein Protokollbuch zu fü h re n ;  d a s  Pro tokoll  
ist bei der S i tzung  zu versoffen und am  besten 
sofort, bestimmt aber bei der nächsten Ausschuß- 
sitzung genehmigen zu lassen und die G enehm i
gung in s  P ro toko ll  zu bemerken. Auf die B e 
schlußfähigkeit ist imm er genau  zu achten und 
zu dem Zwecke die Erschienenen namentlich a n 
zuführen ;  jeder Beschluß ist in d a s  P ro toko ll  
genau  auszunehmen und bei wichtigen Beschlüsse» 
sämtliche Ausschußmitglieder d a s  P ro toko ll  u n te r
fertigen lassen. J e d e m  Gemeindeinsassen m uß  
über sein V erlangen  die Einsicht in s  P ro toko ll  
gem ährt  w e rd e n ;  er kann sich auch Abschriften 
nehmen. S.

K o ö e v je .  Unsere S t a d t  will m an  m it  einer 
B esserungsansta l t  beglücken und zw ar  für verbot- 
bene B uben . Z u  dem Zwecke soll die einstige I n 
dustrieschule herhalten und  d a s  einstige S tu d e n te n 
heim, wo m an  mit dein Aussichtsorgan Šeško einen 
P ach tv e r t ra g  aus 2 0  J a h r e  abgeschlossen hat.

Dieses P ro jek t  ist lokal, sachlich, finanziell, 
hygienisch und wirtschaftlich vollständig verhau t  
und schadet direkt den In te ressen  der S t a d t .  L o 
kal ist unsere stark industrialisierte S t a d t  schon jetzt 
m it  M ie te rn  stark über fü l l t ;  iva« wird noch sein, wo 
d a s  Bankpersonale  der im F e b ru a r  zu eröffnenden 
B ank  und die große S p i n n -  und Textilfabrik ihre 
Tätigkeiten in vollem Umfange aufnehmen ? O b  
gerade in eine überfüllte Indus t r ies tad t  die Besse
ru n g s a n s ta l t  hinein p aß t ,  sollen die P ä d a g o g e n  
entscheiden. D ie  Gvtlscheer Umgebung bietet nichts 
an  LandeSproduktcn; um die S r a d t  herum ist 
M o ra s t ,  sonst aber Karstgclände mit gewaltigen  
Felsengesteinen. Solche  Luft  ist für die zarten, 
an  dieselbe nicht gewöhnten  L ungen  wie geschaffen, 
um  die jungen B u b en  schnell zu den E n g e ln  zu 
befördern. D azu  werden die beiden H äuser  jeden 
F rü h l in g  und jeden Herbst, m anchmal auch im 
W in te r ,  von der den Karstcharakter tragenden  
R in r e  wochenlang überflutet, so daß m an  in die
selben n u r  per K ahn  oder in gew altigen  S tiese ln  
ge langen  kann. D a ß  die^Feuchtigkeit in beiden H ä u 
sern diesen Umständen entsprechenden- G ra d  er
reicht hat,  legen auch um  S p a r h e r d e  herum w u 
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chernde S c h w ä m m e , die m an  schon wiederholt ,  
obwohl umsonst, wagenweise h in a u s  befördert hat,  
lebhaftes Z e u g n is  ab.

D a s  a l le -  w ird  natürlich zur Besserung der B u b en  
beitragen . I n  solche m it  W asser und  S chw am m «  
gerüchen durchtränkte G ebäude  soll n u n  nach A n 
o rdnungen  und Vorschlägen des A m tes  fü r soziale 
F ürso rge  in L ju b l ja n a  der S t a a t  M il l io n en  hinein« 
werfen und zw ar  n u r  fü r A dap tie rungen  und 
R e p a ra tu r e n ,  die aber  bei beißender Feuchtigkeit 
von  sehr kurzer D a u e r  feilt werden und der S t a a t ,  
der so schwer um d a s  Gleichgewicht in seinem 
S t a a t s b u d g e t  r ing t,  wird  bemüssigt sein, im m er 
neue hohe A usg ab en  zu machen und dazu noch 
den teuren S t a a t s a p p a r a t  wie Lehrer, M eister 
und  d a s  H i lf sp e rso n a l  neben einem D irektor mir 
der G a g e  und  den hohen T e u e ru n g sz u la g e n  zu 
erhalten . Und zu welchem Zweck dieser teuere 
A p p a r a t ?  U m  3 0  —  4 0  B u b e n  un terzubringen  
und zu „besseren" 1 E s  teilen sich die B erge  und 
es kommt h e ra u s  —  eine kleine M a u s .  W ir  
S te u e rz a h le r  sind wirklich a rm e T e u f e l ; derjenige, 
der auf diese I d e e  gekommen ist, verdient wirklich 
in die w ohltuende  B e h a n d lu n g  unserer Polizei« 
leute zu kommen I E s  w ird  offenbar n u r  d a s  
P e r so n a l ,  d a s  von  diesem Unternehm en leben 
w irb , wenigstens d a s  D o p p e l t e  be tragen  1 D a  
weiß m an  wirklich nicht, w er bei diesem U n te r
nehmen „gebessert" w ird .

U nd m it  der Besserung ha t  m an  schon a n 
gefangen : drei B eam ten fam il ien ,  die in dem S t u 
dentenheim w ohnen, ha t  die S o z ia le  F ürso rg e ,  
versteckt h inter  d a s  Ä ra r ,  gekündigt, ohne denselben 
neue W o h n u ng en  angewiesen zu haben. E in e r  
derselben rief einen Advokaten zu H i lf e ;  der stellte 
fest, d a ß  d e r  M i e t e r  d e m  M i e t e r  k ü n 
d i g e !  Nach gewöhnlichen Begriffen kann d a s  be
kanntlich n u r  der V erm ie ter  tun. E s  wird n u n  d a s  
Gericht entscheiden und die richtige B e le h ru ng  er
teilen. D a b e i  kam es auch h e rau s ,  daß  der S rš fo  
a l s  Aufsichtsprgan nicht berechtigt w a r ,  den oben 
erw ähnten  V e r t ra g  abzuschließen;, derselbe ist un- 
gü tig . D a s  W o r t  ha t  n u n  die S ta d tv e r t r e tu n g  
a l s  Rechtsnachfolgerin  des ausgelösten V ere ines  
S tu d e n te n h e im ;  w ir  zweifeln nicht, daß  sie ihre

Pflicht tun  und  d a s  E ig en tu m  sowie den guten 
R u f  der S t a d t  w a h re n  w ird .

W e n n  n u r  e tw a s ,  so zeigt dieser F a l l  des 
A m tes  für S o z ia le  F ü rso rge  i» L ju b l ja n a ,  wie 
recht die Rad ika le  P a r t e i  es h a t ,  die behauptet, 
daß  dieses M in is ter ium  mit seinen gewalt igen , in 
M il l ia rd e n  gehenden A us g ab e n  über 5 0 %  über
flüssig sei und  somit keine Existenzberechtigung habe. 
I n v a l id e n - ,  Arbeiter- und  andere wirklich not« 
wendigen Agenden kann m an  den einzelnen M i 
nisterien zuweisen, nicht aber so leichtsinnige W i r t 
schaft mit schwer zusammengebrachten S te u e rg e l 
dern zulasien. W ir  sind n u n  neugierig , wieviel 
H undert tausende  schon b isher  zu dem Zwecke in 
Kočevje geopfert w orden  sind, obwohl noch nichts 
zu sehen ist a l s  eine W e iß u n g  der Industrieschule  
und wöchentliche Besuche a u s  L ju b l ja n a ,  die n a 
türlich auch nicht umsonst sind.

Lokale Neuigkeiten.
Per Schulrat Hbergföss M o rg e n  jä h r t  sich 

der T a g ,  an  dem S c h u l r a t  J o s e f  O be rg fö l l  seine 
segensreiche Tätigkeit  für im m er beendet und  seine 
edle S e e le  ausgehauch t  hat.  D a s  Gvttscheer 
Ländchen scheint erst langsam  zu spüren, w a s  es 
m it  O berg fö l l  verlo ren  hat. E r  w a r  auch in ein
sichtigen slowenischen Kreisen hoch geschätzt und 
auch seine S c h ü le r  slowenischer N a t io n a l i t ä t  er« 
inner»  sich seiner m it  größ ter  Dankbarkeit. Und 
es w äre  schon die höchste Z e i t ,  daß  m an  so einem 
M a n n ,  wie es O berg fö l l  einer w a r ,  ein w ürd iges  
D enkm al setzt. E r  w a r  kein C hauvin is t  oder n a 
t ion a le r  S chre ier ,  w oh l  aber ein Weltmensch, ein 
stiller Arbeiter und F ü h r e r  durch seine Arbeit, 
ein kultureller B ahnbrecher  m it  einem au ßerge
wöhnlich guten U rte i lsverm ögen  und einem w a rm  
schlagenden Herzen in der B rus t.  E h re  seinem 
Andenken I

G o ld e n e  K ochzeit  feiern m orgen  die Eheleute 
J o s i p  und  J a n j a  Kajfe?, die E l te rn  unseres a n 
gesehenen M i tb ü r g e r s .  G roßindustrie llen  H e r rn  
A nson K ajfe r ,  des  B ürgerm eis ters  J o s .  Kajfež 
von  N o v a  S e l a  usw. D en  beiden J u b i l a n t e n ,

KORÄNIT
Asbestschiefer, das beste Mittel für Deckung der Dächer 

und Mauern. - Fabrik in Karlovac (Kroatien).
Hauptvertretung für Slowenien:

F r a n z  H o č e v a r ,  M o s te ,  p . Ž i r o v n ic a ,  G o r e n j s k o .

Baumeister, Unternehmer, Dachdecker und alle, die ein 
gut gedecktes Dach haben wollen, gesichert gegen Regen,
H a g e l ,  S chnee , B ran d  u n d  S tu rm w in d , v e r l a n g t  O fferte. 5—2

J. KAJFEŽ, Kočevje
W 1 Hauptplatz Nr. 8 4

ÖMniscbtwaren-fiandluna 
und Bandei mit Candtsprodnkltn

e m p fie h lt  fre ib le ib en d

alle Eandesproduktt und 
Spezereiwaren zu den bu- 
« lig$ten Tagespreisen. «

Weizenmehl N r. 00 K 2t!
0

M aisgrieß 
Maismehl 
Weizenkleie 
Futtermehl 
M ais I, en 
Kaffee, roh,

»ros 
la  

11 a
gebr.

22 60 
, 21 —
, 19—
, 16 80 
„ 15—  
„ 860  
, 10—  

1840 
„ 112—  
„ 96 -  
„118—

Reis, feinst K 40 — per kg Feigen K 56—
la „ 3 3 ' -  .. Zwetschke» 32—

„ Ha ., 30—  .. Kerzen 56—
„ gewöhnlicher ,. 28—  „ Karobbcn, ganz „ 24—

Seife, Schicht „ 28—  Stück „ gemahlen „ 30—
Seife, Zlatorog 26—  „ Schweinefett 94—
Zucker, Würfel „ 60—  per kg Sliwowitz „ 76—

„ Kristall „ 56 — ,, Treberbrannlw. „ 88—
Makkaroni,Nudeln „ 32—  „ Petroleum „ 20—
Franck 32— Tafelöl ,, 100—
R osinen ,  la 120— Essig 6—

per kg

per 1

welche sich im Kreise ihrer gu t  versorgten Kinder 
sowie zahlreichen Enkel v e rh ä l tn ism äß ig  guter 
G esundheit  erfreuen, unsre herzlichen Glückwünsche!

M y  house, m p  cast le !  B illige  Q ue lle  für 
B a u m a te r ia l ie n  „ G r a d iv o " ,  trg. d ru š tv o ,  Z a g re b ,  
B o g o v ič e v a  ul. 3 ,  T e lep ho n  5 5 5 .

E ig e n tü m e r  K o n s o r t iu m  „ R a d ik a l" .  H e ra u s g e b e r  der 
Bezirksausschuß der  R a d ik a le n  P a r t e i  m  Kočevje.  V e r 
an tw or t l iche r  S chri f t le i te r  W i l r b a ld  Schubitz.  B nch-  

druckerei J o s e s  P av t icek  in  Kočevje.

Feiler

der Haut, des Gesichtes, des Halses, der Hände und 
Arme, sowie schöner Haarwuchs werden nur durch ver
nünftige Schönheitspflege erreicht. Tausende Anerken
nungen find von allen Ländern der Erde emgelangt für 
Apotheker Fellers: ,
„K lsa-^ ilienm ikchfeife" : die mildeste, feinste Schönheits- 
serse; vier Stück samt Packung und P orto  98 Kronen.

„tzlsa-Geflchlspl'made" behebt 
alle Hautunreliligiiiigen, ©um. 
mersproflen, Mitesser, Falten 
usw., macht die Haut weich, 
rosig-iveiß und rer». — Zwei 
Porzellantiegel samt Packung 
und Postporlo 62 Kronen. 
„(£[fa öanuockina ^»aarwuchs- 
jPomabe*1 stärkt den Haarbvde», 
verhütet H aarausfall, Brechen 

und Spalten der Haare, Schuppen, vorzeitiges Ergrauen 
usw. Zwei Porzetlantiegel samt Packung und Postporto 
52 Kronen.
M edervertiäifter erhalten bei Bestellung von mindestens 

12 Strick eines jeden Artikels R a b a t t !  
Aiverle: Liliemmlch 15 K, Bartwichse 8 K, feinstes Hega 
pnder D r. Kluger m große» Originalschachteln 30 K, 
feinstes Hega-Zahnpntver m Patentbose 30 K, Damen
puder in ©ackert» 5 K, Zahnpulver in Schachteln 7 K, 
in Sackerln 5 K, Sachets für Wäsche 8 K, H aar-Sham 
poon 5 K, rote Schminke 12 Briefe 24 K, seine P a r 
füms zu 40 und 50 K, Haargeist 58 K. — F ü r die di
versen Artikel wird Packung und Porto  separat berechnet.

t z u g e n  W .  Z e l l e r ,  Apotheker 
Stuvica donja, Hlsaptatz 304, Kroatien.

Ihr Wunsch
eine wirklich gut e,  verläßliche Uhr zu besitzen, ist er
füllt, wen» sie eine Uhr aus dem bekannten Uhrenhanse 

S u t t n e r

anschaffen. S i e  ersparen  R e p a r a t u r e n  u n d  A e rge r .  
Meinstc Aisreu in  Nickel, S i l b e r ,  T u l a ,  G o ld .  Armvaud- 
n l j r t n .  Reiche A u s w a h l  in  Kette i, R in g e » ,  Ohrringe», 
A r m b ä n d e r n ,  G o l d -  u n d  Silbergegenständen jeder Art. 

V e r la n g e n  S i e  den illustrierten Prachtkatalog vom :
Hlhreriveriantchans

K. Suttner, Ljubljana 412.
(

En gros-Handlung

A. BUTINA
in Kočevje

offeriert zu Tages-En grospreisen: 
Weizenmehl Nr. Ö 

.. 1
» n 2

Brotmehl „ 5  
Weizenkleie 
W eizengrieß . •
Futtermehl 
Kukuruz - -
Kukuruzniehl . •
Kukuruzkleie • -
Hafer - '
Deutsches Salz 
W ürfelzucker

Die Preise verstehen sich per Sack- 
ahnahme. Aufträge bezw. Bestellun
gen werden auch bei J, Kajfež in 

Kočevje 84 entgegengenommen.


